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Dreihundert und fünf und ſieben⸗

zigſtes Kapitel .

XXXI . Hildebrand und Alebrand

und

Dietrich wieder Koͤnig zu Bern .

König Dietrich und Meiſter Hildebrand

kommen in Amelungenland , und finden den

Herzog Ludwig und ſeinen Sohn Konrad ;

und Meiſter Hildebrand rüſtet ſich ſeinen
Sohn Alobrand zu ſuchen , der da

über Bern herrſchte .

Kiniz Dietrich und Meiſter Hildebrand fuhren

da ihres Weges , und kamen in einen großen

Wald in Amelungenland , da latz ein

nahebei , daruͤber herrſchte ein Herzog , der Lud⸗
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klieben zurück in dem Walde , Hildebrand aber

ging hin zu dem Schloſſe . Da ſtund ein Mann

und kloͤbte Scheiter . Hildebrand fragte ihn ,

wem das Schloß gehoͤrte . Er antwortete , daß

er Herzog Ludwig hieße , und ſein Sohn Konrad .

Hildebrand fragte ihn : „ Wer herrſchet nun uͤber

Bern ? “ Der Mann antwortete : „Er iſt ein

ſo ruͤſtiger Held , wie man nur ſein kann , und

dazu , deides , hoͤflich und mild , obſchon er ſehr

grimmig iſt gegen ſeine Feinde , und es mag

keinen ſeinesgleichen geben . “ Hildebrand fragte

fuͤrder nach Maͤhre . Der Mann antwortete :

„ Hier iſt die Maͤhre , daß Köͤnig Ermenrich von

Rom nun todt iſt . “ Da freute ſich Meiſter

Hildebrand ſehr , ſagte jedoch , daß das uͤble

ähre waͤre. Darauf folgte der Mann ihm

hin zu dem Schloſſe . Hildebrand ſprach : „ Gehe

hinauf in das Schloß , und bitte Konraden , des

Herzogs Sohn , hieher

weil er leichter auf den Fußen ſein wird , als

ſein Vater . “
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Da ging Konrad auf das Schloß , und ſpracß

zu ſeinem Vater : „ Ich kann dir gute Maͤhre

ſagen : Koͤnig Dietrich iſt in Amelungenland

kommen , und Meiſter Hildebrand unſer Bluts⸗

freund , er ſteht hier außen vor der Pforte . “

9 a ging der Herzog hinaus zu ihm , und ſit

umarmten einander und kuͤßten ſich . Der Herzog

fragte : „ Wo iſt nun Koͤnig Dietrich ? “ Hilde⸗

brand antwortete : „ Er iſt in dieſem Walde , der

hier nal

ſechs gewappnete Rit⸗

ter aus mit Speiſe und Wein , undritt ſelber mit ,
1und auch ſein Sohn Konrad , dahin wo Koͤnig

D ietrich war . Und als ſie dahin kamen , da

hätte er ein großes Feuer angemacht . Sie ſtie⸗

gen von ihren Roſſen , und fielen auf die

E —Knie und die Hand Koͤnig Dietrichs ,

und empfingen ihren Herrn wohl und mit

großer Würdigkeit , ſich und ihr Volk ihm

zur Huͤlfe bietend , wohin er es nur haben

wollte . Da ſtund Koͤnig Dietrich auf und
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nahm beide bei der Hand und ſetzte ſie nieder neben

ſich . Der Herzog bat Koͤnig Dietrichen zu ſich

heim . Koͤnig Dietrich aber ſagte , daß er noch

einige Zeit im Walde bleiben wolle . Hildebrand

ſprach : „ Der Herzog und ſein Sohn werden

hier eine Weile bei dir bleiben , ich aber will

reiten und meinen Sohn ſuchen . “ Koͤnig Diet

rich hatte verheißen , daß er in kein Schloß oder

Veſte in Amelungenland eher kommen wollte ,

denn in Vern .

Da ritt Hildebrand ſeines Weges , und Kon⸗

rad folgte ihm auf dem Wege , und ſagte zu

ihm : „ So du deinen Sohn Ale rand findeſt , ſo

rede hoͤflich mit ihm , und ſag ' ihm , daß du ſein

Vater biſt : anders fuͤrchte ich , daß es dein Tod

iſt , denn er iſt ein gewaltiger Recke . “ Hilde⸗

brand ſprach : „ Woran ſoll ich meinen Sohn

Alebrand erkenner Konrad antwortete : 7„ Et

reitet allezeit auf einem weißen Hengſte und

er iſt geſchmuͤckt mit rothem Golde ; ſein Schild

und Banner iſt weiß wie Schnee , und mitten



ſo wie Bern :* In

er wackerer Held , daß nicht ſeines

gleichen iſt in ganz Amelungenland . Und dem⸗

nach , daß du nun ein alter Mann biſt , ſo rathe

ich dir , daß du nicht mit ihm ſtreiteſt . “ Da

lachte Meiſter Hildebrand , und ſprach : „ Wenn

gleich er ein gewaltiger Recke zu ſein duͤnkt, und

cheint , als ob keiner ſeinesgleichen ſei , und wie

alt ich auch bin, ſo ſoll er dennoch mir ſeinen

Name 6 7 b d den

meinen ſage Damit ſchieden ſie .
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zigſtes Kapitel .5

nd Zweikampf Hildebrands

und Alebrands .

Hildebrand ritt nun allesweges gen

Bern : da begeznete ihm Alebrand auf einem

weißen Hengſte , in allem ſo geruͤſtet , wie zuvot

erhei dides Hbicht Hund
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